
PEINE.  Die Überwachung der
zwischen August 2010 und Fe-
bruar 2012 in Betrieb genom-
menen vier Hähnchenmastanla-
gen verursachen beim Landkreis
Peine zusätzliche Kosten. Das
teilte der Kreis im Kreisaus-
schuss für zentrale Verwaltung
und Feuerschutz in einem Sach-
standsbericht mit. Für die
durch die Mastställe notwendig
gewordenen Schlachtgeflügel-
untersuchungen seien seit Au-
gust 2011 zusätzliche Personal-
kosten in Höhe von 13 900 Euro
angefallen. Die Gebühren-Ein-
nahmen durch die Untersuchun-
gen beliefen sich im gleichen
Zeitraum auf etwa 8000 Euro.
Für die kommenden Jahre rech-
net der Kreis mit Einnahmen
von durchschnittlich 7500 Euro.

„Das heißt doch, der Steuer-
zahler finanziert diese Hähn-
chen mit“, kritisierte Peter
Baumeister (Grüne).

Heinke Muuß, Leiterin des
Fachdienstes Veterinärwesen
und Lebensmittelüberwachung
beim Landkreis, erklärte, da die
tierschutz- und tierarztmittel-
rechtlichen Prüfungen nicht ge-
bührenpflichtig seien, würden
die Überwachungskosten nur
zum Teil gedeckt. Beispielswei-
se müsse die komplizierte Be-
rechnung zur Tierdichte in den
Ställen von den Maststallbetrei-
bern nicht vergütet werden. jr

Hähnchenmast –
Kreis zahlt drauf
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PEINE. Durch die Hintertür ge-
langten unbekannte Täter am
Wochenende in das Treppen-
haus eines Fleischereifachge-
schäfts in der Breiten Straße in
Peine. Dort warfen sie die Glas-
tür zum Geschäft mit dem Fuß
einer Baustellenabsicherung
ein, den die Täter mitgebracht
hatten, teilt die Polizei mit. Die
Einbrecher durchsuchten den
Verkaufsraum und entwendeten
schließlich die dort aufgestellte
Spendendose des Tierheims. Es
entstand ein Schaden von rund
400 Euro.

Spendendose aus
Fleischerei gestohlen

Der Landkreis Peine kündigt für
heute Geschwindigkeitskontrol-
len auf folgenden Straßen an:
Dungelbeck: Schmedenstedter
Straße  
Hohenhameln: Dehnenweg 
Groß Ilsede:  Oberger Weg  
Denstorf: Heerstraße

RADARKONTROLLEN 

Nilofar und Arzoo – die beiden
Mädchen aus Afghanistan ste-
hen für mich für Integration, wie
sie sein soll – voller Engage-
ment, Begeisterung und Er-
folgserlebnisse,
und das auf bei-
den Seiten.

E-Mail: kerstin.loehr@bzv.de
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„Maskenmann“ aus
Moringen hatte auch
Frau in Peine überfallen

Fliesenleger Pascal
Sievers ist
Landessieger

Von Christiane Dase

PEINE. Früher war Nilofars liebstes
Schulfach Geschichte. Früher, das
war vor nicht einmal zwei Jahren, in
Afghanistan. „Hier verstehe ich
nicht immer alles.“ Etwas länger als
ein Jahr ist es nun her, dass das
13-jährige Mädchen mit seiner Fami-
lie vor den Taliban aus der vom
Krieg gezeichneten afghanischen

Hauptstadt Kabul nach Deutschland
flüchtete. Im August 2011 begann für
sie ein neues Leben, in Peine.

Seit September vergangenen Jah-
res besucht sie gemeinsam mit ihrer
zwei Jahre älteren Schwester Arzoo
das Ratsgymnasium – und die Fort-
schritte der Mädchen sind immens,
findet Studiendirektorin Gabriela
Fellmann. „Die beiden sind talen-
tiert und motiviert. In Kunst sind sie
sehr begabt, in Mathe richtige
Cracks.“

Auch Deutsch zu sprechen und zu
verstehen, bereitet Arzoo und Nilo-
far immer weniger Schwierigkeiten.
„Anfangs konnten wir beide gar kein
Deutsch und wussten nicht, was die
Lehrer sagen“, erinnert sich Arzoo.
„Das war sehr schlimm für uns.“
Doch: „Seit Anfang dieses Schuljah-
res habe ich das Gefühl, dass es im-
mer besser klappt.“

Doch nicht nur die Sprache war in
der ersten Zeit eine Umstellung für
die Mädchen: „Hier müssen wir kein
Kopftuch tragen und lernen gemein-
sam mit Jungen, das finde ich gut“,
sagt die 15-jährige Arzoo, und ihre
Schwester nickt. „In der Schule in
Kabul gab es nur eine Tafel. Hier
machen wir in Physik und Chemie
richtige Experimente.“

Dass die Schwestern heute die
achte Klasse eines Gymnasiums be-
suchen können, ist für Flüchtlings-
kinder nicht selbstverständlich, weiß
Studiendirektorin Gabriela Fell-

mann: „Es ist eine Erfolgsgeschich-
te.“ Die Deutschlehrerin bei der Ca-
ritas habe schnell das Potenzial der
Mädchen, die neben ihrer Mutter-
sprache Dari auch Hindu, Farsi,
Paschtu und Arabisch sprechen, ent-

deckt – und reagiert.
„Oft kommt so etwas an unserer

Schule nicht vor“, sagt Fellmann.
„Wir haben uns langsam an alles he-
rangetastet und die Mädchen in die
Jahrgangsstufen sieben und acht
reinschnuppern lassen. Damals ha-
ben sie sich selbst für die siebte
Klasse entschieden.“

Noch immer besuchen Nilofar und

Arzoo dreimal wöchentlich die
Deutschkurse der Caritas. Mit ihrer
Familie sprechen sie ihre Mutter-
sprache, aber auch Deutsch. „Das ist
wichtig für unsere Eltern, damit sie
die Sprache lernen“, sagt Arzoo und:

„Manchmal hel-
fen wir ihnen
auch bei den
Hausaufgaben,
die sie für ihren
Deutschkurs ma-
chen müssen.“
Auch sich selbst
haben die Mäd-
chen ehrgeizige

Ziele gesteckt: „Wir möchte Ärztin-
nen werden“, sagt Nilofar. Wo, das
wissen die Schwestern schon jetzt:
„Wir wollen in Deutschland blei-
ben.“

Genauso groß sei auch der Wunsch
nach Frieden in ihrem Heimatland,
sagt Arzoo. „Damit wir unsere Fami-
lie in Afghanistan endlich wieder se-
hen können.“

Nilofar und Arzoo flüchteten vor einem Jahr mit ihrer Familie nach Peine – Heute gehen sie zum Ratsgymnasium

„Wir müssen hier kein Kopftuch tragen
und lernen mit Jungen – das ist gut“

Nilofar (links) und ihre Schwester Arzoo
flüchteten mit ihrer Familie aus Afghanis-
tan nach Deutschland. Foto: Dase

„Die beiden haben sich
ehrgeizige Ziele gesteckt.
Wir unterstützen sie dabei,
so gut es geht.“
Gabriela Fellmann

Die Geschichte von Nilofar und Arzoo
hat auch die Aufmerksamkeit anderer
Medien auf sich gelenkt. Vor einiger Zeit
verfolgte ein Kamerateam den Schulall-
tag der Schwestern am Peiner Ratsgym-
nasium – der dabei entstandene Beitrag
ist nun für den Kausa-Medienpreis des
Bundesministeriums für Bildung und For-
schung in der Kategorie Fernsehen nomi-

niert. „Macht sie sichtbar – Bildungswege
von Migrantinnen und Migranten“ ist das
Thema des in diesem Jahr zum dritten
Mal ausgeschriebenen Wettbewerbes. Ni-
lofar und Arzoo werden gemeinsam mit
Gabriela Fellmann und der für den Me-
dienpreis nominierten Fernsehjournalistin
am 5. Dezember zur Preisverleihung nach
Berlin fahren.

FAKTEN 

PEINE. Beim Landkreis Peine gehen
in jüngster Zeit vermehrt Mitteilun-
gen ein, dass sich auf den ausgegebe-
nen Schülersammelzeitkarten die
eingedruckte Schrift – unter ande-
rem der Vor- und Familienname –
nach und nach ablöse, teilt Kreis-
Sprecher Henrik Kühn mit. Derzeit
versuche der Fachdienst Schule,
Kultur und Sport die Ursachen zu
klären.

Um den Schülern Unannehmlich-
keiten zu ersparen, weist die Kreis-
verwaltung darauf hin, dass die be-
troffenen Karten bei Bedarf durch
den Landkreis Peine kostenlos aus-
getauscht werden können. Wenn
Schüler oder Eltern feststellen, dass
die Aufdrucke immer blasser wür-
den, sollte dies dem jeweiligen
Schulsekretariat mitgeteilt werden.

Schüler-Fahrkarten –
Druck löst sich ab

PEINE. Eine kuriose Geschichte hat
uns unsere Leserin Kordula Möhle
aus Barbecke erzählt. Sie ist aus
beruflichen Gründen seit sechs
Monaten im Landkreis Dithmar-
schen in Schleswig Holstein unter-
wegs, hat aber ihren Erstwohnsitz

weiter im Landkreis Peine. Durch ei-
nen Wildunfall sei das vordere Kenn-
zeichen ihres Autos samt Halterung
unbrauchbar geworden, schreibt uns
Kordula Möhle. Da sie aber am Tag
drauf wieder in Dithmarschen zur
Arbeit musste, ein Peiner Kennzei-

chen so schnell nicht zu beschaffen
und Autofahren ohne Kennzeichen
nicht erlaubt ist, musste sich der
Landkreis Dithmarschen etwas aus-
denken: So entstand dieses einzigar-
tige Kennzeichen PE mit Stempel
„Kreis Dithmarschen“. Kordula

Möhle: „Mein Auto ist jetzt ein
seltenes Hybridfahrzeug, hinten
PE/Niedersachsen, vorn PE/
Dithmarschen – die Einheimi-
schen sprechen hier von einer
feindlichen Übernahme.“

klr/Foto: Möhle

PE im Landkreis Dithmarschen in Schleswig-Holstein – Feindliche Übernahme?

PEINE. Arturo Junge, Geschäftsfüh-
render Direktor des Klinikums Pei-
ne, wurde vom Aufsichtsrat der
AKH-Gruppe, zu der neben dem
Peiner Klinikum auch das Allgemei-
ne Krankenhaus Celle gehört, zum
stellvertretenden Vorstand berufen.
Der 50-Jährige wird jedoch weiter-
hin auch die Verantwortung im Klini-
kum Peine behalten.

Junge, der zurzeit im Urlaub ist,
sagte gestern auf Nachfrage zu der
neuen Konstellation: „Damit wird
eine Verbesserung der Schnittstellen
zwischen beiden Häusern erreicht,
da ich und mein Kollege Christoph
Schneidewin unsere Erfahrungen vor
Ort einbringen können.“ Schneide-
win, Leiter des Celler Krankenhau-

ses, wurde wie Junge zum stellver-
tretenden Vorstand berufen.

Die Strukturen vor Ort blieben un-

verändert, versichert Junge. „Ich
war bisher in der Regel einen halben
Tag pro Woche in Celle, das wird
nicht mehr werden.“ Er werde aber
mehr Verantwortung übernehmen.

Der bisherige Vorstand „Medizin“,
Marc Nickel, verlässt das Unterneh-
men laut AKH-Gruppe aus persönli-
chen Gründen. Alleiniger Vorstand
werde der bisherige Vorstandsspre-
cher Stephan Judick. Erst vor gut ei-
nem Jahr war die zweiköpfige Vor-
standsstruktur, darunter auch einer
mit dem Schwerpunkt Pflege und
Medizin eingeführt worden. Zu die-
ser erneuten Umstrukturierung sagte
Junge: Es habe bisher zu viele Rei-
bungsverluste durch Abstimmungs-
zwänge gegeben. jr/klr

Arturo Junge wird Klinik-Vorstand
Erneute Umstrukturierung in der Unternehmensgruppe AKH Celle

Arturo Junge. Foto: Klinikum


